
tungweisend Grundzüge EiINESs modernen christlıchen ‚"THOLIMANN Israels Prophetie CI-

(evangelischen) Missionsverständnisses erarbeiten. tüllt sıch VOT uNseren ugen Aufl o. [ Selbstverlag
Das Buch versteht sıch selbst als inNn€ VON Einführung, Martha Grotholtmann. 7% Seiten.
und dieser Selbstbegrenzung ist CS denn auch be- Eın Büchlein, das Mit grOsSicm persönlıchen Einsatz pc-
trachten und beurteilen. gesichts dieser Zielsetzung schrieben iSt. Er wiegt jedoch, VO:  - der Faktenverwertung
und dieses Charakters darf 411 keine theologischen abgesehen, den fundamentalistischen Umgang mit der Bi-
Grundsatzerörterungen CrWAarten, die hiıer nıcht abgele1- bel nıcht auf, demzufolge sıch ELW in Israels Geschichte
SLEL werden können. Dies gilt besonders auch im 1C| auf (Jottes Strafgericht ausgewirkt habe, worauf mit der
das, W as5 das jüdisch-christliche Anliıegen (nennen WIr C Rückkehr 1Ns Land die Endzeit anbreche. Der Philosemi-
einmal SO) in dieser Beziehung beinhalten würde. t1SmMuSs, der sıch hier ZU Wort meldet und der auch den

Odılo Kaiser, Freiburg 1. Br Missionsgedanken noch einschliesst, lässt sich heute ein-
eter Fiedlertach nıcht mehr rechtfertigen.

EISSFELDT Kleine Schritten VI Hrsg VO'!  - Sell-
heim Mass. Tübingen 1979 Mohbhr au S1e- GOTTIHOLD SENHÜTTL Einführung in die Got-
EC X VII und 187 Seiten. teslehre. Darmstadt 1980 VWiıssenschaftliche Buchgesell-

schaft. 26/ SeitenDer abschliessende sechste Band der »Kleinen Schriften«
enthält neben WEe] posthum erschienenen Beiträgen über Eın in philosophisch-theologischen Grenzfragen versier-
»„Kultzelt un: Tempel« un: über die »Monopol-Ansprü- ter Autor zeigt, WIE man sıch 1Im Verlaufe der Geschichte

mıt Verstandes-, Gemüts- und Willenskrätten einen Zu-che des Heiligtums VONRN Sıilo« (beide dem Jahre
VOI allem Ergänzungen und Nachträge z{ Verzeichnis ganz (zott sıchern wollte, WwWIE dıe Berechtigung dieses
der Schritften ÖOtto Eissteldts SOWIE woraut besonders Bemühens negiert wurde und WIE sıch die Gottesfrage für
hinzuweısen ISt einen analytischen Index, eın Stellenre- heutige denkende Menschen ausnımmt. Hasenhütt! be-
gister, das die biblischen und ausserbiblischen tellen Ea ginnt mıiıt den Ursprüngen der abendländischen Gotteser-
tlert, weiterhıin eın Verzeichnis der Autoren und Abkür- fahrung: WIE die Griechen ıhr Verhältnis den Göttern
ZUNSCH WI1IE InNne Liste VO!  3 Druckfehlerberichtigungen und CGott gefunden haben, weiche auptzüge der (sott
allen sechs Bänden. Im Vorwort geben die Herausgeber des Alten Testaments tragt und WI1IE 1m jesuanıschen Ge-
ine€e Würdigung des Menschen und Gelehrten Otto schehen ine »Humanısierung GOttes« eingetreten ISL. Im
Eissteldt, in deren Rahmen auch die drei Ansprachen ab- zweıten Hauptteil geht um die kiırchliche Deutung der
gedruckt werden, die be] der Trauerteier AIl} pri Gotteserfahrung. Dabe: werden hauptsächlich trühkirchli-
973 in der Laurentiuskirche Halle/Saale gehalten che Aussagen über (zott berücksichtigt. Das Mittelalter
wurden. Durch die In diesem Band enthaltenen Indices scheıint tast NUur in einem Exkurs über den Gottesbegriff
und Regıister wird Eersti der volle Reichtum des ın den bei T1 homas VO'!  - Aquin auf Der dritte Hauptteıil iıst bel
»Kleinen Schriften« enthaltenen Materi1als erschlossen, weıtem der umfangreichste: »Die Gottesirage heute>» (S

117-243) Regıster und Literaturverzeichnis schliessen daswofür der Leser Herausgebern und Mitarbeitern BL  —-
Buch aAbSC  = ank verpflichtet ISt. Peter Weımar, ünster
Hasenhüttl! schreibt keine abgeklärte und auUsS  Een€

EMERTON (Hrsg.) Studies in the Hıstorica!l Books Geschichte der christlichen Religionsphiltosophie. Seine
of the Old Testament, Vol Leiden 1979 Verlag kritisch-kommentierenden Ideen und sein ngagement

Brill 27% Seiten. scheinen in allen Kapiıteln unübersehbar auf. Die Atheı-
In diesem anı sind inNne Reihe VO  3 Aufsätzen IN- STiEN und die Vertreter der Gott-ist-tot- Theologıe des 19./
melt worden, die alle hıstorischen Themen zZzUu Inhalı ha- 20 Jahrhunderts bewegen ıhn sechr stark. Er möchte seine
ben, seinerzeit Vetus Testamentum geschickt wurden Meıinung über Gott Eerst. nach gründlıcher Beachtung der
und NUu:  -} hıer gemeinsam erscheinen. Auld unter- Argumente der Bestreiter (sottes tormulieren. Er wehrt
sucht den hebräischen und griechischen Text des Buches sıch jede vorschnelle Flucht in den unretflektierten
Josua. Von Ben-Barak SLAMML ine Untersuchung über Glauben. So möchte sıch als jemand bewähren, der Du
den gesetzlichen Hıntergrund der Rücktorderung Davıds Du mıt den modernen Schwierigkeiten steht. » Die Krı-
tür seINE Ehefrau ıchal, dıe längst wıieder einen anderen der heutigen Theologie gründet in der Erfahrungslosig-
Mann geheiratet hatte (vgl Sam 2, 12—3, Bickert keit des Glaubens einen persönlichen (sott« 18) Ha-
behandelt das TIhema Die List Joabs und der Sınnes- senhütt]! annn daher kein theistisches ystem und keinen
wandel Davıds, ine deuteronomuıistische Einschaltung in Gottesbegriff akzeptieren, die diese Erfahrungslosigkeit
die Thronfolgeerzählung in Sam 14, 22 Braun perpetuleren würden: »Entscheidend wichtig 1St sıcher,
arbeitet über dıie Bücher der Chronik, ZYa und Nehemia dass Gott mıit dem Selbstvollzug des Menschen ın ine

CHNSC Verbindung gebracht wird, dass im Freiheitsgesche-autf dem Hıntergrund der Theologie SOWI1E der Literatur-
geschichte. Von Interesse 1st ferner Lindars Studie über hen und ım Akt der Befreiung Gott antızıpatorisch N-
die israelitischen Stämme 1m Richterbuch. Murray wärtig wird und VO:  - (zOtt dort gesprochen werden kann,
behandelt die erzählerische Struktur und Technik in der Freiheit verifiziert wird. In iıhr wird Gottes Kommen
Deborah-Barak-Geschichte (Rı 4, 4—22) Veijola wiıd- zu den Menschen indırekt bewahrheitet und ertahrbar«
mMet seine Studie dem Gedächtnıis des Hethiters Urı1a, ine Man dürfe Gott nıcht ohne den Menschen begrei-
VWiıdmung, für dıe der Verfasser zweıtellos eın Patent - ften wollen. (sOtt als blosse Begründungshypothese für
melden kann, ELiWwWas als Erster ZU  / haben Der menschliches Daseın oder BAr als Zementierer der gesell-
Aufsatz behandelt Salomo, der Erstgeborene Bathsebas. schaftlichen Zustände sE1 »„Jletztlich unınteressant«
Der Autor sucht beweisen, dass die Erzählung VO  - Wo und W1€E oll denn (sO0tt gesucht werden? In der Liebe
dem ErstienNn gestorbenen Kınd der Bathseba eine Legende zu Mıtmenschen! »Gotteshebe wird in Jesus Christus
sel, die VO!  - Salomo den Makel nehmen will, als Frucht €1- konkret Die Funken der Liebe sind nıcht im ternen Welt-
Nncs ehebrecherischen Verhältnisses geboren sein. An- al} VeEerStIreut suchen . » > sondern mitten in der Ge-
dere Aufsätze erganzen die erwähnten. Der Band 1St schichte, in den Augenblicken des Lebens, 80} nächsten
reichhaltıg und wird konsultieren sem, WEnnn 4A11 Eın- Menschen werden S1E ertahrbar« 60)
zelprobleme der Geschichte Israels behandeln hat. Man kann dieser grossartigen Optik Gott als Liebe, dıe

Ehrlich ın der mitmenschlichen Bewährung autfscheint ZEWISS
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tungweisend Grundzüge eines modernen christlichen 
(evangelischen) Missionsverständnisses zu erarbeiten. 
Das Buch versteht sich selbst als eine Art von Einführung, 
und unter dieser Selbstbegrenzung ist es denn auch zu be-
trachten und zu beurteilen. Angesichts dieser Zielsetzung 
und dieses Charakters darf man keine theologischen 
Grundsatzerörterungen erwarten, die hier nicht abgelei-
stet werden können. Dies gilt besonders auch im Blick auf 
das, was das jüdisch-christliche Anliegen (nennen wir es 
einmal so) in dieser Beziehung beinhalten würde. 

Odilo Kaiser, Freiburg i. Br. 

0. EISSFELDT: Kleine Schriften VI. Hrsg. von R. Seil-
heim / F. Mass. Tübingen 1979. J. C. B. Mohr (Paul Sie-
beck). XVIII und 187 Seiten. 
Der abschliessende sechste Band der »Kleinen Schriften« 
enthält neben zwei posthum erschienenen Beiträgen über 
»Kultzelt und Tempel« und über die »Monopol-Ansprü-
che des Heiligtums von Silo« (beide aus dem Jahre 1972) 
vor allem Ergänzungen und Nachträge zum Verzeichnis 
der Schriften Otto Eissfeldts sowie — worauf besonders 
hinzuweisen ist — einen analytischen Index, ein Stellenre-
gister, das die biblischen und ausserbiblischen Stellen no-
tiert, weiterhin ein Verzeichnis der Autoren und Abkür-
zungen wie eine Liste von Druckfehlerberichtigungen zu 
allen sechs Bänden. Im Vorwort geben die Herausgeber 
eine erste Würdigung des Menschen und Gelehrten Otto 
Eissfeldt, in deren Rahmen auch die drei Ansprachen ab-
gedruckt werden, die bei der Trauerfeier am 27. April 
1973 in der Laurentiuskirche zu Halle/Saale gehalten 
wurden. — Durch die in diesem Band enthaltenen Indices 
und Register wird erst der volle Reichtum des in den 
»Kleinen Schriften« enthaltenen Materials erschlossen, 
wofür der Leser Herausgebern und Mitarbeitern zu gros-
sem Dank verpflichtet ist. Peter Weimar, Münster 

J. A. EMERTON (Hrsg.): Studies in the Historical Books 
of the Old Testament, Vol. XXX. Leiden 1979. Verlag E. 
J. Brill. 278 Seiten. 
In diesem Bande sind eine Reihe von Aufsätzen gesam-
melt worden, die alle historischen Themen zum Inhalt ha-
ben, seinerzeit an Vetus Testamentum geschickt wurden 
und nun hier gemeinsam erscheinen. A. G. Auld unter-
sucht den hebräischen und griechischen Text des Buches 
Josua. Von Z. Ben-Barak stammt eine Untersuchung über 
den gesetzlichen Hintergrund der Rückforderung Davids 
für seine Ehefrau Michel, die längst wieder einen anderen 
Mann geheiratet hatte (vgl. 2 Sam 2, 12-3,1). R. Bickert 
behandelt das Thema: Die List Joabs und der Sinnes-
wandel Davids, eine deuteronomistische Einschaltung in 
die Thronfolgeerzählung in 2 Sam 14, 2-22. R. L. Braun 
arbeitet über die Bücher der Chronik, Ezra und Nehemia 
auf dem Hintergrund der Theologie sowie der Literatur-
geschichte. Von Interesse ist ferner B. Lindars Studie über 
die israelitischen Stämme im Richterbuch. D. F. Murray 
behandelt die erzählerische Struktur und Technik in der 
Deborah-Barak-Geschichte (Ri 4, 4-22). T Veijola wid-
met seine Studie dem Gedächtnis des Hethiters Uria, eine 
Widmung, für die der Verfasser zweifellos ein Patent an-
melden kann, so etwas als Erster getan zu haben. Der 
Aufsatz behandelt Salomo, der Erstgeborene Bathsebas. 
Der Autor sucht zu beweisen, dass die Erzählung von 
dem ersten gestorbenen Kind der Bathseba eine Legende 
sei, die von Salomo den Makel nehmen will, als Frucht ei-
nes ehebrecherischen Verhältnisses geboren zu sein. An-
dere Aufsätze ergänzen die erwähnten. Der Band ist 
reichhaltig und wird zu konsultieren sein, wenn man Ein-
zelprobleme der Geschichte Israels zu behandeln hat. 

E. L. Ehrlich 

MARTHA GROTHOLTMANN: Israels Prophetie er-
füllt sich vor unseren Augen. 2. Aufl. o. J. Selbstverlag 
Martha Grotholtmann. 73 Seiten. 
Ein Büchlein, das mit grossem persönlichen Einsatz ge-
schrieben ist. Er wiegt jedoch, von der Faktenverwertung 
abgesehen, den fundamentalistischen Umgang mit der Bi-
bel nicht auf, demzufolge sich etwa in Israels Geschichte 
Gottes Strafgericht ausgewirkt habe, worauf mit der 
Rückkehr ins Land die Endzeit anbreche. Der Philosemi-
tismus, der sich hier zu Wort meldet und der auch den 
Missionsgedanken noch einschliesst, lässt sich heute ein-
fach nicht mehr rechtfertigen. Peter Fiedler 

GOTTHOLD HASENHÜTTL: Einführung in die Got-
teslehre. Darmstadt 1980. Wissenschaftliche Buchgesell-
schaft. 267 Seiten. 
Ein in philosophisch-theologischen Grenzfragen versier-
ter Autor zeigt, wie man sich im Verlaufe der Geschichte 
mit Verstandes-, Gemüts- und Willenskräften einen Zu-
gang zu Gott sichern wollte, wie die Berechtigung dieses 
Bemühens negiert wurde und wie sich die Gottesfrage für 
heutige denkende Menschen ausnimmt. Hasenhüttl be-
ginnt mit den Ursprüngen der abendländischen Gotteser-
fahrung: wie die Griechen ihr Verhältnis zu den Göttern 
und zu Gott gefunden haben, welche Hauptzüge der Gott 
des Alten Testaments trägt und wie im jesuanischen Ge-
schehen eine »Humanisierung Gottes« eingetreten ist. Im 
zweiten Hauptteil geht es um die kirchliche Deutung der 
Gotteserfahrung. Dabei werden hauptsächlich frühkirchli-
che Aussagen über Gott berücksichtigt. Das Mittelalter 
scheint fast nur in einem Exkurs über den Gottesbegriff 
bei Thomas von Aquin auf. Der dritte Hauptteil ist bei 
weitem der umfangreichste: »Die Gottesfrage heute» (5. 
117-243). Register und Literaturverzeichnis schliessen das 
Buch ab. 
Hasenhüttl schreibt keine abgeklärte und ausgewogene 
Geschichte der christlichen Religionsphilosophie. Seine 
kritisch-kommentierenden Ideen und sein Engagement 
scheinen in allen Kapiteln unübersehbar auf. Die Athei-
sten und die Vertreter der Gott-ist-tot-Theologie des 19./ 
20. Jahrhunderts bewegen ihn sehr stark. Er möchte seine 
Meinung über Gott erst nach gründlicher Beachtung der 
Argumente der Bestreiter Gottes formulieren. Er wehrt 
sich gegen jede vorschnelle Flucht in den unreflektierten 
Glauben. So möchte er sich als jemand bewähren, der Du 
zu Du mit den modernen Schwierigkeiten steht. »Die Kri-
se der heutigen Theologie gründet in der Erfahrungslosig-
keit des Glaubens an einen persönlichen Gott« (118). Ha-
senhüttl kann daher kein theistisches System und keinen 
Gottesbegriff akzeptieren, die diese Erfahrungslosigkeit 
perpetuieren würden: »Entscheidend wichtig ist sicher, 
dass Gott mit dem Selbstvollzug des Menschen in eine so 
enge Verbindung gebracht wird, dass im Freiheitsgesche-
hen und im Akt der Befreiung Gott antizipatorisch gegen-
wärtig wird und von Gott dort gesprochen werden kann, 
wo Freiheit verifiziert wird. In ihr wird Gottes Kommen 
zu den Menschen indirekt bewahrheitet und erfahrbar« 
(217). Man dürfe Gott nicht ohne den Menschen begrei-
fen wollen. Gott als blosse Begründungshypothese für 
menschliches Dasein oder gar als Zementierer der gesell-
schaftlichen Zustände sei »letztlich uninteressant« (225). 
Wo und wie soll denn Gott gesucht werden? In der Liebe 
zum Mitmenschen! »Gottesliebe wird in Jesus Christus 
konkret. Die Funken der Liebe sind nicht im fernen Welt-
all verstreut zu suchen . . ., sondern mitten in der Ge-
schichte, in den Augenblicken des Lebens, am nächsten 
Menschen werden sie erfahrbar« (60). 
Man kann dieser grossartigen Optik — Gott als Liebe, die 
in der mitmenschlichen Bewährung aufscheint — gewiss 
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nıcht widersprechen. In der Tat INUuUuS$S der Gottesgedanke ze5 (Lev 1 1—26, 46) enden die Ausführungen ZU'
eın ständıger Beitrag« se1in, »die Welt 1m Werden er- Buch Mose (D 10—8
halten un auft menschenwürdıigere gesellschaftliche Ver- Ahnlich kommentiert Lamparter auch das Buch Mose
hältnisse achten« Anderntalls degeneriert (> 54-174) Wiederum sind bei der Textauswahl un\| be!i
tönender Ideologie. Der Autor [MNUuSS sıch aber Iragen Jlas- der Texteinteilung inhaltliche Gesichtspunkte INAaddpl-
SCH1, ob Cr einem csehr NMUur aut heutige Sıtuationen ZU  . bend Näher besprochen werden: der Heerbann und die
spitzten Gottesbild huldigt. Er wehrt sıch einen Lagerordnung Israels (Num 1, 1—9, 14); der Autbruch
Gott >a sich«<: »CGott ist >a sich« BCNAUSO, WIE sich CI- Vo Sınal und die Ereignisse des W üstenzugs (Num D,
schliesst, WIEe CI sıch schenkt. NSo WIE die Menschen ıh als 15—10, 36); das Murren sraels in der W üste Num 11,
abe empfangen, ist So 1St Gott nıchts tür sich 1—35); das Aufbegehren MırjJams und AÄAarons Num 12,
und daher €es tür uns Von hier her ist einahe 1—16); die Aussendung und Rückkehr der Kundschafter
selbstverständlich, dass eın innertriniıtarisches Du:« Num 13, 1—1 45); der Autruhr Korahs, Dathans und
gibt Es ist sinnlos, eın Du-Sagen VO  - V ater und Sohn Abırams Num 16, 1—19, 22); VO:  j Kades nach Hesbon

denken« (88) Gewiss sind WIr in theologischen Dis- (Num 20, 1—21, 35); Balak und Bileam (Num 22, 1—24,
kussionen »bestentalls blinde Bettler, die mıteinander 25); die Heimführung In das gelobte Land Num 25,
streiten« Aber auch dann scheıint die rage nach 1—36, 15)
dem Gott jenselts menschlicher Bezugspunkte nıcht Ur Für die Textinterpretation benützt Lamparter die Kom-
der Blindheit eENtIstammen. Ist Gott wirklich Nur ine mentare Vo  en oth (=ATD 6/7) Als sichere Quellen
reine »Beziehungswirklichkeit«, WIE der Vertasser mehr- nımmt E, Die Texte, die zeıtlich nıcht ein-
mals hervorhebt (z 80,.95)? Jedenfalls WEISt das;, w 4s in deutig einordnen kann, nn urz. Hıltreich sind die
der Bıbel und in der jüdischen und in der christlichen Ge- vielen relıgionsgeschichtlichen Hiınweise im Buch Mose
schichte bzw yr10S ZEWI1SS 1Ur ahnend gerade auch für die Leser, die NUuUr geringe Kenntnisse be-
und stotternd verstanden wurde, auch aut einen unend- sıtzen. Lamparter vermeıdet verwirrende Fachdiskussio-
lichen Überhang (JoOttes über allen gEWISS nıcht M1IN1- 191  - Dagegen sind seiıne aktualisierenden Assozi:ationen
malisierenden) innerweltlichen, innergeschichtlichen und MIt Siıtuationen in uUNserer e1It manchmal W: (vgl
innermenschlichen Beziehungen hın Z.. 48, Anm 6; 78, Anm a och deutli-
ıtische Anmerkungen Gottesaussagen eines gründ- cher wird das im Buch Mose, Lamparters Aktualı-
ıch forschenden Miıtmenschen sind leicht finden. W e- sıerungen ötters einen leicht moralisierenden Ton anneh-
pCH der Unerreichbarkeit Cottes sind auch S$1E nıie der men (> 125, Anm 8; 15Z2, Anm 22; 169, Anm 12)
Weisheit besserer chluss Der KRezensent darf daher Insgesamt schmälert diese Feststellung jedoch keineswegs
Dissens In Detauils seine volle Anerkennung und Bewunde- die CNOrMmMe Leistung und das solide Wıssen, die diesem
rung aussprechen: Hasenhüttls Buch über Gott, die Ge- Kommentar zugrunde lhegen. Dem Vertasser Ist weılt-
schichte der menschlichen Gottesvorstellungen und das gehend gelungen, die im Buchtitel » 1 CGottes Schuld«
Scheitern er Systeme, die 1mM Zusammenhang miıt Gott gedeutete Botschaft dieser beiden alttestamentlichen Bü-
aufgestellt wurden, hat ıhn beeindruckt und beunruhigt. cher herauszuarbeiten. NS1e geben auch den Menschen

Clemens Thoma heute WIE damals dem olk CGottes entscheidende
Hinweise zu Problem der Schuld Nicht das Ableugnen

In Gottes Schuld. Ausgewähl- der Schuld, das Verdrängen oder das gewaltsame Verges-
Jexte dem dritten und vierten Buch Mose. Di1e seEN hılft dem einzelnen oder einem Volk, sondern die

Botschaft des Alten J] estaments 778 Stuttgart 980 Umkehr in Reue zZzu vergebenden Cott.
Calwer Verlag. 1/4 Seiten. Josef VWehrle, T'riberg
Die VO!  - Hellmuth Frey VOr mehr als vier Jahrzehnten be-
SONNCNE Reihe »Erläuterungen alttestamentlicher Schrit- UNTER LANCZKOWSKI Einführung in die Reli-
LEN« hat mIT Lamparters Übersetzung und Auslegung gionswissenschaft. Darmstadt 1980 Wissenschaftliche
ausgewählter Texte aus dem und Buch Mose ihren Buchgesellschatt. 116 Seiten.
Abschluss gefunden. Wıe die BECSAMLE Reihe oll] auch die- Trotz aller Voraussagen der Verfechter der Säkularisie-
sCecr Kommentar einem möglıchst breiten Leserkreis den rung gewinnt das Phänomen der Religionen immer mehr
Zugang den manchmal schwer verstehbaren alttesta- Bedeutung. DIies gilt nicht MNUuUFr für die Länder Lateın-
mentlichen Texten erschliessen. Diesem Anlıegen kommt amerikas, Afrıkas und Asıens, sıch der TOZESS der SÄä-

Lamparter durch seıne eintache und VOI- kularisierung BDar nıcht durchsetzen konnte, sondern auch
ständliche Sprache. für uropa und Nordamerika. Das 7Zweıte vatıkanısche
Den Kommentaren ZU  =] und Buch Mose geht jeweils Konzıil hat diese Entwicklung erkannt und sich ın seiner
ıne UrzZe Einführung (S ] — und 8183 In »Erklärung über das Verhältnis der Kırche den nıcht-
diesen Einführungen werden VOT allem die Entstehung qMhristlichen Religionen« POSItIV mMIt den Religionen aus-
un: die Überlieferung der heute vorliegenden Texte be- einandergesetzt.
handelt. In diesem Zusammenhang ist ine sachgerechte Kenntnis
ine ausführliche Besprechung erfahren im Buch Mose der Religionen unerlässlich. ine solche Kenntnis vermit-
die Optergesetze (Lev 1, 1—/, 38) ach Lamparter kön- telt N die Religionswissenschaft. Im Jahre 980 veröt-
nen WIir auch heute den Brand-Speise-Schlacht-Sünd- und fentlichte der bekannte Heıidelberger Religionswissen-
Schuldopfern ımmer noch mehr als eın losses relıg10NS- schaftler Günter Lanczkowsk: ine kurze »Einführung iın

die Religionswissenschaft«, die 1n meisterhatter Weisekundliches Interesse abgewinnen; denn ohne S1E würde
uns der Schlüssel ZU. Verständnis des Sühnetodes Jesu aufzeigt, WieE und weshalbh die Religionswissenschaft sıch
fehlen, wW1E ihn der Hebräerbriet beschreıibt 11 mi1t den Religionen beschäftigt. Zunächst wird auf die ak-

Das nächste grössere Kapıtel hat das Hohepnrester- tuelle Bedeutung der Religionswissenschaft eingegangen.
amt Aarons und seiner Söhne (Lev 8, 1—10, 20) zZzu The- Für Europa un! die Kirche hatte das Thema der Religio-

Dann folgt ine Zusammenfassung der Reinheitsvor- nen bis in Jahrhundert hinein keine eigentliche Be-
schriften ın Lev 11, 1-15, 22 Miıt den Erklärungen des deutung. Das Miıttelalter kannte als fremde Religionen
Rıtuals grosSscnh Versöhnungstag (Lev 16, 1—354) un: NUFr das Judentum und den slam, die bekämpftt wurden.
mit einer eingehenden Besprechung des Heiligkeitsgeset- Selbst das Zeitalter der Entdeckungen rachte eın Ernst-

nicht widersprechen. In der Tat muss der Gottesgedanke 
»ein ständiger Beitrag« sein, »die Welt im Werden zu er-
halten und auf menschenwürdigere gesellschaftliche Ver-
hältnisse zu achten« (227). Andernfalls degeneriert er zu 
tönender Ideologie. Der Autor muss sich aber fragen las-
sen, ob er einem zu sehr nur auf heutige Situationen zuge-
spitzten Gottesbild huldigt. Er wehrt sich gegen einen 
Gott >an sich<: »Gott ist >an sich< genauso, wie er sich er-
schliesst, wie er sich schenkt. So wie die Menschen ihn als 
Gabe empfangen, so ist er . . . So ist Gott nichts für sich 
und daher alles für uns . . . Von hier her ist es beinahe 
selbstverständlich, dass es kein innertrinitarisches >Du< 
gibt. Es ist sinnlos, an ein Du-Sagen von Vater und Sohn 
zu denken« (88). Gewiss sind wir in theologischen Dis-
kussionen »bestenfalls blinde Bettler, die miteinander 
streiten« (124). Aber auch dann scheint die Frage nach 
dem Gott jenseits menschlicher Bezugspunkte nicht nur 
der Blindheit zu entstammen. Ist Gott wirklich nur eine 
reine »Beziehungswirklichkeit«, wie der Verfasser mehr-
mals hervorhebt (z. B. 80.95)? Jedenfalls weist das, was in 
der Bibel und in der jüdischen und in der christlichen Ge-
schichte unter JHWH bzw. Kyrios — gewiss nur ahnend 
und stotternd — verstanden wurde, auch auf einen unend-
lichen Überhang Gottes über allen (gewiss nicht zu mini-
malisierenden) innerweltlichen, innergeschichtlichen und 
innermenschlichen Beziehungen hin. 
Kritische Anmerkungen zu Gottesaussagen eines gründ-
lich forschenden Mitmenschen sind leicht zu finden. We-
gen der Unerreichbarkeit Gottes sind auch sie nie der 
Weisheit besserer Schluss. Der Rezensent darf daher trotz 
Dissens in Details seine volle Anerkennung und Bewunde-
rung aussprechen: Hasenhüttls Buch über Gott, die Ge-
schichte der menschlichen Gottesvorstellungen und das 
Scheitern aller Systeme, die im Zusammenhang mit Gott 
aufgestellt wurden, hat ihn beeindruckt und beunruhigt. 

Clemens Thoma 

HELMUT LAMPARTER: In Gottes Schuld. Ausgewähl-
te Texte aus dem dritten und vierten Buch Mose. Die 
Botschaft des Alten Testaments 7/8. Stuttgart 1980. 
Calwer Verlag. 174 Seiten. 
Die von Hellmuth Frey vor mehr als vier Jahrzehnten be-
gonnene Reihe »Erläuterungen alttestamentlicher Schrif-
ten« hat mit H. Lamparters Übersetzung und Auslegung 
ausgewählter Texte aus dem 3. und 4. Buch Mose ihren 
Abschluss gefunden. Wie die gesamte Reihe soll auch die-
ser Kommentar einem möglichst breiten Leserkreis den 
Zugang zu den manchmal schwer verstehbaren alttesta-
mentlichen Texten erschliessen. Diesem Anliegen kommt 
H. Lamparter entgegen durch seine einfache und ver-
ständliche Sprache. 
Den Kommentaren zum 3. und 4. Buch Mose geht jeweils 
eine kurze Einführung voran (S. 7-9 und S. 81-83). In 
diesen Einführungen werden vor allem die Entstehung 
und die Überlieferung der heute vorliegenden Texte be-
handelt. 
Eine ausführliche Besprechung erfahren im 3. Buch Mose 
die Opfergesetze (Lev 1, 1-7, 38). Nach Lamparter kön-
nen wir auch heute den Brand-Speise-Schlacht-Sünd- und 
Schuldopfern immer noch mehr als ein blosses religions-
kundliches Interesse abgewinnen; denn ohne sie würde 
uns der Schlüssel zum Verständnis des Sühnetodes Jesu 
fehlen, wie ihn z. B. der Hebräerbrief beschreibt (S. 11 
ff.). Das nächste grössere Kapitel hat das Hohepriester-
amt Aarons und seiner Söhne (Lev 8, 1-10, 20) zum The-
ma. Dann folgt eine Zusammenfassung der Reinheitsvor-
schriften in Lev 11, 1-15, 33. Mit den Erklärungen des 
Rituals am grossen Versöhnungstag (Lev 16, 1-34) und 
mit einer eingehenden Besprechung des Heiligkeitsgeset- 

zes (Lev 17, 1-26, 46) enden die Ausführungen zum 3. 
Buch Mose (S. 10-80). 
Ähnlich kommentiert Lamparter auch das 4. Buch Mose 
(S. 84-174). Wiederum sind bei der Textauswahl und bei 
der. Texteinteilung inhaltliche Gesichtspunkte massge-
bend. Näher besprochen werden: der Heerbann und die 
Lagerordnung Israels (Num 1, 1-9, 14); der Aufbruch 
vom Sinai und die Ereignisse des Wüstenzugs (Num 9, 
15-10, 36); das Murren Israels in der Wüste (Num 11, 
1-35); das Aufbegehren Mirjams und Aarons (Num 12, 
1-16); die Aussendung und Rückkehr der Kundschafter 
(Num 13, 1-14, 45); der Aufruhr Korahs, Dathans und 
Abirams (Num 16, 1-19, 22); von Kades nach Hesbon 
(Num 20, 1-21, 35); Balak und Bileam (Num 22, 1-24, 
25); die Heimführung in das gelobte Land (Num 25, 
1-36, 13). 
Für die Textinterpretation benützt Lamparter die Kom-
mentare von M. Noth ( --- ATD 6/7). Als sichere Quellen 
nimmt er J, E, P an. Die Texte, die er zeitlich nicht ein-
deutig einordnen kann, nennt er kurz. Hilfreich sind die 
vielen religionsgeschichtlichen Hinweise im 3. Buch Mose 
gerade auch für die Leser, die nur geringe Kenntnisse be-
sitzen. Lamparter vermeidet verwirrende Fachdiskussio-
nen. Dagegen sind seine aktualisierenden Assoziationen 
mit Situationen in unserer Zeit manchmal zu gewagt (vgl. 
z. B.: S. 48, Anm. 6; S. 78, Anm. 36 u. a.). Noch deutli-
cher wird das im 4. Buch Mose, wo Lamparters Aktuali-
sierungen öfters einen leicht moralisierenden Ton anneh-
men (S. 125, Anm. 8; S. 152, Anm. 22; S. 169, Anm. 12). 
Insgesamt schmälert diese Feststellung jedoch keineswegs 
die enorme Leistung und das solide Wissen, die diesem 
Kommentar zugrunde liegen. Dem Verfasser ist es weit-
gehend gelungen, die im Buchtitel »In Gottes Schuld« an-
gedeutete Botschaft dieser beiden alttestamentlichen Bü-
cher herauszuarbeiten. Sie geben auch den Menschen 
heute — wie damals dem Volk Gottes — entscheidende 
Hinweise zum Problem der Schuld: Nicht das Ableugnen 
der Schuld, das Verdrängen oder das gewaltsame Verges-
sen hilft dem einzelnen oder einem Volk, sondern die 
Umkehr in Reue zum vergebenden Gott. 

Josef Wehrle, Triberg 

GÜNTER LANCZKOWSKI: Einführung in die Reli-
gionswissenschaft. Darmstadt 1980. Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft. 116 Seiten. 
Trotz aller Voraussagen der Verfechter der Säkularisie-
rung gewinnt das Phänomen der Religionen immer mehr 
an Bedeutung. Dies gilt nicht nur für die Länder Latein-
amerikas, Afrikas und Asiens, wo sich der Prozess der Sä-
kularisierung gar nicht durchsetzen konnte, sondern auch 
für Europa und Nordamerika. Das Zweite vatikanische 
Konzil hat diese Entwicklung erkannt und sich in seiner 
»Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den nicht-
christlichen Religionen« positiv mit den Religionen aus-
einandergesetzt. 
In diesem Zusammenhang ist eine sachgerechte Kenntnis 
der Religionen unerlässlich. Eine solche Kenntnis vermit-
telt u. a. die Religionswissenschaft. Im Jahre 1980 veröf-
fentlichte der bekannte Heidelberger Religionswissen-
schaftler Günter Lanczkowski eine kurze »Einführung in 
die Religionswissenschaft«, die in meisterhafter Weise 
aufzeigt, wie und weshalb die Religionswissenschaft sich 
mit den Religionen beschäftigt. Zunächst wird auf die ak-
tuelle Bedeutung der Religionswissenschaft eingegangen. 
Für Europa und die Kirche hatte das Thema der Religio-
nen bis in unser Jahrhundert hinein keine eigentliche Be-
deutung. Das Mittelalter kannte als fremde Religionen 
nur das Judentum und den Islam, die bekämpft wurden. 
Selbst das Zeitalter der Entdeckungen brachte kein Ernst- 

62 


